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ein Trauerſpiel . 317

Treue . Sie iſt und ſoll meine ſeyn — Ich ver⸗

nichte durch die hohe Gewalt , womit die Geſetze
mich bewehren , die ruchloſe Weiſe , wodurch du

meine verlobte Koͤniginn beruͤckt zu deiner ver⸗

abſcheuten Verbindung ſchaͤndlich verleitet haſt .
Gie hat meine Hand und mein Herz und ſie ſoll
meinen Thron theilen .— Wenn , Hochmuͤthi⸗
ger , wenn du dieſes nicht wußteſt ; ſo wiſſe es

itzo! und wiſſe , wenn du, da ich dir dieſes an⸗

gedeutet , dennoch deine Verraͤtherey weiter zu

treiben denken ſollteſt — dieſe Verraͤtherey ge⸗

gen meine Liebe— ſo ſoll dein Leben dafuͤr ant⸗

worten . Uf

Oſmond . . un nochtmns

Ha ! mein Leben ! Es erregt meine Verach⸗
tung , deine leeren Drohungen zu ertragen . Wenn

iſt das Seben eines normanniſchen Edeln ſo gering⸗
ſchaͤtig geworden , daß es von den zornigen Ge⸗

berden eines Koͤnigs abhangen ſollte — Hier⸗
uͤber muͤſſen die Geſetze urtheilen ; oder wenn

die Geſetze kraftlos ſind , mein bewahrendes

Schwerdt . —
Tancred .

Ruͤhre es nicht an , Verraͤther ! ſonſt bricht

mein Zorn aus , und thut etwas , das mir unan⸗

ſtaͤndig iſt .
—

Vierter Auftritt .

Siffredi , Vorige .

W
Siffredi .

Sas ſeh ich , Herr ! Hadert mein Gebiether

mit ſeinen Unterthanen ? Gewiß dieſes 17ien



318 Tancred und Sigismunda ,

dient von dem koͤniglichen Tancred etwas mehr
Achtung , als zu einem Schauplatz von Unruhe
und unziemenden Mishaͤlligkeiten gemacht zu wer⸗
den . Es ſchmerzt meine Seele ; es verruͤckt jede
Hofnung ; es macht mich am Leben krank , dei⸗
nen Ruhm in der Knoſpe erſtickt zu ſehn — Him⸗
mel ! kannſt du von deiner Hoheit, von der Wuͤr⸗
de der Tugend ſo tief herabfallen , undanſtatt der

Beſchirmer unſerer Rechte der heilige Waͤchter
des haͤuslichen Segens zu ſeyn , ſo unfteundlich

die ſuͤſſe Ruhe , den heiligen Frieden der Familien
ſtoͤren, welchem allein zu Liebe das freygebohrene
Geſchlecht der Menſchen ſich den Geſetzen und der

Herrſchaft unterwarf .

Spare deine Verweiſe . Die Pflichten mei⸗
ner Wuͤrden ſind mir nicht unbekannt — Aber
du , alter Mann , ſchaͤmſt du dich nicht , von an⸗

getaſteten Rechten , von unſern geſtoͤrten beßten
und theuerſten Vergnuͤgungen zu ſprechen ? Du ,
der du mit mehr als barbariſchem Meineid alle
Gerechtigkeit , Treue , Wahrheit , ja die Menſch⸗
lichkeit ſelbſt unter die Fuͤße tratſt ? du weiſt , daß
du es gethan haſt — Ich koͤnnte zu deiner Schan⸗
de deine harten Verweiſe zuruͤckſchlaͤudern? doch
ich ſchone deiner in Gegenwart dieſes Ritters ,
deſſen uͤbelgewaͤhlter Freundſchaft du deine Toch⸗
ter muthwillig aufgeopfert . Lebe wohl , Siffre⸗
di — Dir aber , Graf , der du die Vermeſſen⸗
heit gehabt , dein ſtolzes Aug auf meine Gelieb⸗
te , meine Sigismunde , zu werfen , dir befehle
ich nochmals auf dein Leben — ja , kaͤue nur dei⸗
nen Grimm — verſtehe mich — auf dein Leben
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